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Dienstag , dm 7. April 1914

Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft, betreffend die Abhaltung eines Molke¬
reilehrkurses für Frauen und Mädchen in Gera-bronn.

Mil Genehmigung des K. Ministeriums des Innern
wird au der Molkereischule zu Gerabronn ein sechrlägiger
Lehrkurs für Frauen und Mädchen abzehalrcn werden.

Die Teilnehmerinnen werden in demselben über die
Zusammensetzung, Gewinnung und Behandlung derM Ich,
über den Nährwert derselben und ihrer Produkte unterrich¬
tet; außerdem erhalten sie eine prakiijch-iheorelische Anlei¬
tung über die Verarbeitung der Milch zu Butter, Süßmilch-
und Sauermilchkäsen mittels der für die Hiushaitung in
Betracht kommenden Verfahren.

Der Unterricht in diesem Kurs ist unentgeltlich, dagegen
sind die Teilnehmerinnen an demselben verpflichtet, die vor¬
kommenden Arbeiten nach Anweisung des den Kurs leitenden
Molkereisachverständigen zu verrichten, auch haben sie für
Wohnung und Kost während ihres Aufenthalts in Gera¬
bronn selbst zu sorgen.

Der Leiter des Kurses wird aus Wunsch angemessene
Kosthäuser in Gerabronn Nachweisen.

Bedingungen der Zulassung sind: zurückgelegtes sech¬
zehntes Lebensjahr, Besitz der für das Verständnis des
Unterrichts notwendigen Fähigkeitn und Kenntnisse und
guter Leumund.

Der Beginn des Kurses ist auf
Montag , de« 18 . Mai ds. Js.

festgesetzt. Da jedoch zu einem Kurs nur sechs Teilnehmer¬
innen zugelassen werden können, so behält sich die Zentral¬
stelle vor, je nach Bedürfnis im Laufe der folgenden Wo¬
chen noch weitere Kurse zu veranstalten und die sich An¬
meldenden nach'ihrem Ermessen, in die einzelnen Kurse
einzuweisen.

Gesuche um Zulassung zu dem Kurs sind mit einem
schultheißenamtlichen Zeugnis über die Erfüllung der oben¬
genannten Bedingungen spätestens bis zum V. Mai
ds. Js . an das „Sekretariat der K. Zentralstelle für die
Landwirtschaft in Stuttgart" einzureichen.

Stuttgart, den 28. März 1914. Sting.
Agk. Hberarnt Fkagokd.
Die Herren Ortsvorsteher

werden ersucht, Anmeldungen zur Schutzimpfung gege«
Tchweiuerotlauf bis spätestens 25 . April bei mir
etnzuretchen.

Bei der öffentlichen Aufforderung zur Anmeldung der
Schweine sind die Schweinebefitzer darauf aufmerksam zu
machen, daß außer der Entschädigung für Jmpfverluste
auch in Fällen ungenügenden Impfschutzes Entschä¬
digung nach Maßgabe des § 315 der Min.Berf. vom
11. Juli 1912 (Reg.Bl. S . 441) gewährt wird, ohne daß
übrigens" den Tterbesitzern in Fällen ungenügenden Impf¬
schutzes eiic Rechtsanspruch auf Entschädigung zukommt.

Im Hinblick auf die vielen Verluste durch Gchweinc-
rotlauf im Jahr 1913 empfiehlt sich eine rege Benützung
dieser öffentlichen Schutzimpfungen, denn erfahrungsgemäß
sind die erst nach Ausbruch der Seuche vorgenommenen
Heilimpsungen nicht von sicherer Wi-Kung.

Nagold, den 6. April 1914.
Oberamtktierarzt Dr. Metzger.

WltUrremni md MerlMd.
Erst komm! das Vaterland und nach ihm erst das,

was außerhalb liegt und die Welt genannt wird. Gegen
diese natürliche uns gesunde Einsicht und Pflicht haben die
Deutschen früh-r schwerg,sündigt. Auch heute noch bevor¬
zugen sie zuweilen die ins Unendliche und Unermeßliche
oerschw'mmendr Welt draußen vor ihrem Vaterlande, in¬
dem sie sich ein Weltbürgertum zimmern. Das steht aber
nicht aus festem Grund und Boden, weil es einen Welt¬
staat nirgend» gibt, dessen Bürger jemand sein könnte.
Trotzdem haben sich oft die Deutschen— und sie tun bas
auch heute noch— als Weltbürger gefühlt und vergeblich
als solche betätigt, auf Kosten ihres Siaatsbiirqerlums, das
allein lebendige und gesicherte Wirklichkeit hat.

Demgegenüber wird eingewendet weiden können, daß
doch heute alle gebildeten Völker über die ihnen gesteckten
staatlichen Ganzen hinausstreben und zum Tcil auf den
Verkehr untereinander angewiesen sind. Man redet ja von
Weltverkehr und Welthandel, von Weltmarkt und Welt¬
wirtschaft. von Wellrecht und Weitpolttik. Man hat sogar
eine Weltsprache erfunden, die seither den Fehler noch nicht

überwunden hat, daß sie nicht von allen in der Welt ge¬
sprochen wird; und man träumt vom Weltfrieden, der in¬
des außerhalb des Traumlebens ein nichtiges Gebilde ist.
Zweifellos bezeugt eine Fülle von Tatsachen, die zudem
von Jahr zu Jahr wächst, daß heute ein Leben geführt
wird, das sich om besten mit dem Fremdwort international
kennzeichnen läßt, ein Leben gleichsam zwischen den Natio¬
nen (das bedeutet das Fremdwort), nicht gebunden an die
Schranken Staat, Volk, Sprache, Raffe, Glauben. Eine
ungeheure, fort und fort zunehmende Ausdehnung hat der
Wellverkehr, der den Austausch nicht bloß wirtschaftlicher
Güter, sondern auch geistiger Werte vermitrelt.

So stehen die Rohstoffe aller Länder heute aller Welt
zur Verfügung. Die Erzeugnisse der Industrie und der
Landwirtschaft werden aus dem Weltmärkte umgefttzt, ihre
Preise bestimmt. Es gibt keine große Errungenschaft des
menschlichen Forschen», Erfinden« und Entdrckens, die nicht
in kürzester Zeit aller Welt Gemeingut würde. Die meisten
Berufszweige, gewerbliche wie wissenschaftliche, haben inter-
na'-ionale Verbindungen und Körperschaften. Wir Deutschen
rühmen uns, daß wir an diesem Wettbewerbe, der sich über
den ganzen Erdball erstreckt, in hervorragendem Maße be¬
teiligt sind. Wir sind stolz auf unsere Weltmachtstellung
und berufen uns auf die gerechten Ansprüche, die wir als
welrberechtigtes Volk auf einen ersten Platz an der Sonne
haben. Wir find ein Weltoolk. Unsere Flagge weht auf
allen Meeren. Unsere Waren gehen überall hin. Unsere
Kausleuie, Techniker und Gelehrten genießen Weltruf.

Wir bewerten es mit vollstem Recht als nationales
Pflichtgebot, an dieser weltgeschichtlichen Entwicklung, die
alle Völker der Erde miteinander verbindet, als mitbestim¬
mende Macht in der vordersten Reihe teilzuhaben. Denn
unsere Zukunft hängt wesentlich auch davon ab. daß wir
in dem gewaltigen, zusehends sich erweiternden Wettkampfe
draußen in der Well nicht überflügelt und dann beiseite
geschoben werden. Aber trotz alledem, oder richtiger, viel¬
leicht gerade deswegen, um den höchsten Grad der Leistungs¬
fähigkeit zu erreichen, wollen wir uns bewußt bleiben, daß
Weltstaat und Weltbürgertum leere Hirngespinste sind, daß
unsere Stärke, die wir auch im internationalen Wettbewerbe
einsetzen, nur im Boden unseres Vaterlandes und Volks¬
tums ihre Wurzeln hat. Nur Völker, die ihre Sonderari
zu wahren wissen, können in der Welt eine Rolle spielen,
der gesamten Menschheit zum Segen gereichen, zum Reich-
tum der Menschengaltung beisteuern. Die weltdürgerlichen
Gedanken schweben in der Lust und ceben den Völkern
nicht Saft noch Kraft, nicht Fleisch noch Blut.

Eine alte Sage erzählt von einem Riefen, der, so oft
er den vaterländischen Boden berührte, daraus immer neue
Klüfte gewann und nur dann erwürgt werden konnte, als
diese Berührung aushörte. Einem solchen Riesen gleicht
das Volk: es gedeiht nnd nimmt zu an Kraft und Stärke,
solange es aus seinem vaterländischen Boden Nahrung
schöpft und sammelt; es geht unter, wenn es nur in der
Luft weltdürgerlichen Daseins leben wollte. Nur aus dem
engen, gedrängten Muterboden de« unterschiedlichen, fest
begrenzten Volkstums strömen einem Volke Lebenskräfte
zu. Der Weltbürger ist kein Wirklichkeitsmcnsch; er muß
verdorren, wenn er sein Können und Wollen nicht mehr
aus der Kraftquelle der heimischen Wirklichkeit ernährt und
erfrischt. Urwüchsige völkische Wesenheit ist in allem
Menschensein das allein wirkende Schaffende, gibt dem
Denken und Empfinden, dem Tun und Handeln der
Menschen Gehalt, Gestalt und Gewicht. Wer etwas Großes
leistet, vollbringt das vermöge dessen, was ihm sein Volk,
sein Vaterland, sein Staat als ureigen, als das Unter¬
scheidende und Besondere verliehen hat. Nur wenn da«
deutsche Volk seiner Eigenart treu bleibt, wird es berufen
sein, auch in der Weltgeschichte große Aufgaben zu lösen.
Bolksstaal, nicht Wcltstaat! Staatsbürger, nicht Welt¬
bürger! Ersprießliche Welipolitik kann nur die sein, die
aus dem unerschöpflichen Untergründe der Heimat und des
Volkstums erwächst und hieraus seine Stärke nimmt.

Tages -Neirigkeiten.
Aus Stadt und Amt

Nagold, 7. April 1VI4.
r 5« Jahre R »tes Kreuz. In diesem Jahre

feiert bekanntlich das Rote Kreuz da» Jubiläum seines
50jährigen Bestehens. Erst mit dem Jahre 1864 traten
die Anfänge der geordneten Pflege der Verwundeten tm
Kriege in die Erscheinung. Noch Friedrichs des Großen
Heere zogen ohne Krankenträger in den Kampf. In den
Freiheitskriegen betätigte sich zum ersten Male die frei¬
willige Krankenpflege tn größerem Umfange, aber sie war

rein dem persönlichen Empfinden überlassen und ohne jede
planmäßige Leitung. Erst die Nöte der Verwundeten
speziell rm österrelchtsch-italienischen Feldzüge 1859 bildeten
den Anlaß zu Henry Dunant's ergreifenden Werk: „Un
souveuir de Solferino". und diefts gab den Anstoß zur
Bildung der Genfer Konvention, dem inzwischen sämtliche
Kulmrstaaten beigetrelen sind. — Das Rote Kreuz be¬
tätigte sich in Deutschland erstmals im Feldzuge 1864.
Damals wurden 19600 Taler für die Zwecke seiner
helfenden Fürsorge aufgebracht. Im Kriege 1866 belief
sich die Summe zur Unterstützung schon auf eine halbe
Million Taler und anderthalb Millionen an Material¬
werten. Neben Preußen tat sich damals namentlich Bayern
u. a. mit 6 Htlfslozaretten und der Pflege von 3000
Verwundeten hervor. Im Kriege 1870/71 nahm das
Rote Kreuz dann zum ersten Male als geschloffene Or¬
ganisation tn großzügiger Weise seine gesegnete Tätigkeit
auf. Nicht weniger als 56 Millionen wurden zugleich
an Wert und Geldeswert aufgebracht. Seit dem großen
Kriege datiert die weitgehende Popularität, die sich das
heimische Rote Kreuz in allen Tellen des deutschen Vater¬
landes errungen hat und die noch verstärkt wurde durch
seine wertvolle Hilfeleistung bei den zahlreichen Kämpfen
in unseren Kolonien und Schutzgebieten. Aber auch auf
internationalem Gebiete betätigte sich das Rote Kreuz hel¬
fend bei fast allen größeren Kriegen der letzten Jahrzehnte.
Unvergessen ist ferner sein segensreiches Eingreifen bei dem
Erdbeben von Messina. Auf sozialem Gebiet ist es bei
Epidemien und dem durch verheerende Naturgewalten her-
oorgerufenen Unheil jederzeit hilfreich zur Hand. Ganz
besonder» ist e« an der Hebung unserer Dolksgesundhett
beteiligt. Die für das Rote Kreuz angewendetm Gelder
sind denn auch stets auf besten und fruchtbarsten Boden
gefallen. Hoffentlich wird das deutsche Volk daher auch
im Iublläumsjohr des Roten Kreuzes seiner Dankespflicht
gegen dieser große Lieber werk in reichem Maße einge¬denk sein.

Ev . Sozialer Kongreß. In der Osterwoche tagt
in Nürnberg  der Eo. Sozial«Kongreß. Bei den drei
Hauptversammlungen am 16. und 17. April sprechen Prof.
D. Baumgarten-Kiel, der Vorsitzende des Kongresses, Lic.
Rohrbach-Berlin und Prof. Dr. Zimmer mann-Berlin.

m Ans dem Steinachtal , 7. April. Zum erstenmal
seil Errichtung des Bezirksschulomtes Roitenburg(Oktober
1913) weilte Herr Bezirksschulinspektor Holder ln unserem
Tal, um in den katholischen Orten Ober- und Untertalheim,
Gündringen und Unterschwandors die Hauptprüfungen ab¬
zuhalten. Dieselben nahmen fast die ganze verflossene Woche
in Anspruch.

Ans den Rachbarbezirke«.
Herreuberg , 6. April. Aus den Beratungen der

Amtsoersammlung  sei erwähnt, daß zum Zweck der
Einführung des Giroverkehrs der Anschluß der Oberarms-
sparkaffe an den zu bildenden Württ. Girooerbard beschlossen
wurde; außerdem wurde beschlossen, daß der zulässige
Höchstbetrag einer Einlage einer Person und Familie bis
zu 10000 statt bisherigen 5000 und für öffentliche
Körperschaften, Vereine rc. bis zu 20000 betragen darf.
— Ala Mitglieder des Bezirksrats für die nächsten drei
Jahre wurden gewählt: Stadtschulthetß Haußer, Herren berg,
Schultkeiß Gärttner, Gärtringen, Schultheiß Schlayer, Bon¬
dorf, Oekonomierar Ruoff, Niederreutin, Gemeindepsleger
Egeler. Tailfingen, Kaufmann Rüdiger, Herrenberg.

p Reneubiirg , 6. April. Die der Stadt Pforzheim
gehörige Grösseltal Sägmühle ist aus bis jetzt unbekannter
Ursache bt« auf den Grund niedergebrannt . Ein großer
Teil der Hvlzvorräte konnte gerettet werden.

r Frendenftadt , 5. April. (Murg werk .) Nach¬
dem die badische Regierung mti Zustimmung des Landtags
die Erbauung eines staatlichen Murgkraftwerkes beschlossen
hatte, wurde letzten Dienstag in der Sitzung des Bezirksrats
Rastatt über das Berleihungs- und Genehmigungsverfahren
für den ersten Ausbau der großartigen Anlagen verhandelt.
Zur Vertretung der württembergffchrn Interessen waren an¬
wesend Oberamtmann Niethammer und Baurat Konz-
Reutlingen, sowie Forstrat Hofmann-Stuttgcrt. Den Vorsitz
führteG»h Reg.Rat. Hoerst. Es waren sieben Einsprachen
gekommen, darunter zwei aus Württemberg, eine private
und diejenige der Kreise egierung Reutlingen, die eine
Schädigung der Murgfischerei durch das Murgwerk be¬
fürchtete und eine Entschädigung der Fischereiberechttgten
verlangt. Die württemb. Bevollmächtigten beantragten als
Schadloshaliung einen alljährlichen Fischeinsatz, der das
Fischcre.recht in der Wehrwage regeln sollte. Noch halb¬
stündiger geheimer Beratung wurden die Einsprachen ab-



gewiesen; ferner wurde dem Staat das Recht verliehen,
ein Murgwerk zu errichten, die gewerbepollzeiltche Geneh¬
migung erteilt und die unverzügliche Ausführung des Murg¬
werks zur Pflicht gemacht. Ueber die Fischereischädigung
sind Erhebungen zu veranstalten.

Laudesuachrichteu.
Vom Landtag.

p Stuttgart , 6. April. Der Einlauf der heutigen
Sitzung der Zweiten Kammer  enthielt eine Anfrage
der Abg. o. Perglas, Schock und Wolfs an den Minister
des Innern b?tr. die Erhaltung der Zentralimpfanstalt in
Stuttgart. Die Beratung der verschiedenen Anfragen betr.
KreditbeschasfungfllrdenMittelstand  nahm
sodann ihren Fortgang. Den 2. Antrag v. Kiene auf Er¬
höhung des Staatskredits für die landwirtschaftliche Ge-
nossenschaftszentralkasse begründete der Abg. Hanser (Z .).
In eingehenden Darlegungen betonte er die Notwendigkeit,
den Staatskredit wesentlich zu erhöhen. Er wies sodann
daraus hin, daß die Frage völlig geklärt sei und er bitte,
ohne Ausschußberatungdiesem Antrag zuzustimmen. Für
den Staat bedeute die Erhöhung des Kredits, den er der
Genossenschaftszentralküsse gewähre' kein besonderes Opfer.
Auf der anderen Seite hätten aber die Genossenschaften
weitgehende Vorteile von dieser Krediterhöhung. Abge¬
ordneter Keck (Nati.) trat für den von ihm mit dem
Abgeordnetenv. Gauß gemeinsam gestellten Antrag ein.
Eine Ausschußberatung sei bei der Wichtigkeit der ganzen
Frage dringend notwendig. Bei dieser Ausschußberatung
müßte man aber einige der Hauptfragen die hier in Betracht
kommen, prüfen, insbesondere die Frage, wie sich die Er¬
höhung des Staatskredits mit dem gegenwärtigen Stand
des staatlichen Betriebskapitals vertrage: Hinsichtlich der
Gründung eines Landeskreditinstituts sei die Meinung der
beteiligten Kreise allgemein, daß hiesür eine Notwendigkeit
nicht vorliege. Die bestehenden Einrichtungen könnten den
Bedürfnissen genügen. Für ein besonderes Landeskredit-
institüt müsse ein Staatskredit in solcher Höhe ausgebrccht
werden, daß man fragen müsse, ob dies noch zu den cigent-
lichen Ausgaben des Staates gehöre. Eine eingehende
Prüfung im Ausschuß sei notwendig, besonders auch in der
Richtung, ob ein solches Institut nicht die dirherige glänzende
Entwicklung des Genossenschaftswesens schädigen werde.
Abg. Schees (B.) sprach sich gegen den Antrag des
Zentrums aus. Er berief sich darauf, daß die maßgebenden
Körperschaften des Landes, insbesondere auch die Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft, wiederholt gegen diese Ein¬
richtung sich ausgesprochen hätten; auch Handwerkskommern
und die Zentralstelle für Gewerbe und Handel hätten die
Frage, ob ein solches Institut notwendig sei, verneint.
Hierauf ergriff der Minister des Innern, Dr. v. Fleisch¬
hau  e r da« Wort. Er berief sich darauf, daß die zu¬
ständigen Stellen gegen die vom Zentrum gewünschte
Errichtung eines Land̂ Kreditinstituts sich ausgesprochen
hätten und ging auf die Bedeutung der jetzt bestehenden
Kreditinstitute unter Vorlage eines reichhaltigen Zahlen¬
materials des näheren ein.

Der württembergischen Post
ist in der ..Frankfurter Zeitung"  eine Beschwerde
und eine Mahnung gewidmet bezüglich des chronischen
Personalmangels,  an dem der ganze württemberg-
ische Postbetrled leide. In den sehr umfangreichen Aus¬
führungen werden Geschäftszunahme und Zunahme der
ständigen Arbeitskräfte  gegenübergestellt und schließlich
ausgerechnet, daß sich an den Zahlen der Reichspost ge¬
messen, für Württemberg dreifache Ueberschüsse bei etwas
mehr als halben Kräften ergäben. Verlangt wird mehr
Personal in allen Kategorien, geräumige, gesunde Dienst¬
räume. ausreichende Berkehrseinrichtungen.

(Wir bringen diesen kurzen Auszug aus dem Artikel

Me Gräber der MchtttUlütttt in Cleversulzbach.
Du ch das Hinscheiden des früheren Pfarrers von

Elcversulzdach Dr. Immanuel Paulus,  der durch seine
literarische Betätigung viel dazu beigetragen hat. daß das
heutige Geschlecht dem Dichter Mörike ein volleres Ver¬
ständnis entgegenbrachte und eine große Gemeinde seinen
Wert erkennt und schätzt, wird unser Augenmerk aus Cleoer-
sulzbach, dem nahe bei Neuenstadta. d. L. zwischen Hügeln
ganz versteckt gelegsnen Veilchen, wo die beiden Dichter-
mlliter ruhen, gelenkt.

Bon 1799—1805 war Pfarrherr in Cieversulzbach
I . G. Fcankh, den Schillers Schwester Luise geheiratet
hatte. Bei ihnen wohnte Schillers Mutier bis zu ihrem
am 29. April 1802 erfolgten Ableben. Sie ruht auf dem
Friedhof daselbst.

Frankh kvm 1805 als Stadtpfarrer nach Möckmühl,
am 1. Stadtpjarihaus dort ist seit 1902 eine Gedenktafel
für Luise Fr rnkh, Stadtpfarrfrau 1805—1834.

Im Mai 1837 sang Eduard Mörike, der Ortspsarrcr
von Cleversulzdach, über der Grabstätte von Schillers
Mutier: Nach der Seite des Dorfes, wo jener alternde
Zaun dort ländliche Gräber umschließt, wall ich in Einsam¬
keit oft. Sieh' den gesunkenen Hügel! Es kennen die
ältesten Greise kaum ihn noch und es ahnt Niemand ein
Heiligtum bier. Jegliche Zierde gebricht und jedes deutende
Zeichen. Dürftig breitet ein Baum schützende Arme umher.
Wilde Roie. dich find' ich allein statt anderer Blumen;
Ja beschäme ste nur. brich als ein Wunder hervor!
Tausendfältig eröffne dein Herz! Entzünde dich herrlich
am begeisternden Dust, den aus der Tiefe du ziehst!
Eines Unsterblichen Mutter liegt hier bestattet, es richten
Deutschlands Männer und Frauen eben den Marmor ihm auf.

nur im Interesse einer objektiven Stellungnahme-u allen
Vorgängen, ohne die Richtigkeit der geschilderten Verhält¬
nisse kontrollieren zu können. D. Red.)

r Stuttgart , 6. April. (Vom Hofe .) Ueber den
Besuch des Königs und der Königin in Neu-Wied wird
berichtet, daß zum Empfang am Bahnhof der Fürst und
die Fürstin von Wied, sowie der Erbprinz und Prinz
Dietrich  zu Wied erschienen waren. Der Besuch galt
der gestern in der Stadtkirche erfolgten Konfirmationd.s
Erbprinzen, der das Königepaar beiwohnte. Es nahm
ebenso wie das fürstlich Wied'sche Paar und der Erbprinz
auch an der Abendmohlsfeicr teil, worauf im Schloß eine
Familientafel stottfcnd.

r Stuttgart , 6. April. (Zum 18. Deutschen Bun-
desschteßen.) In der konstituierenden Versammlung am
16. März wurden an den Kaiser, den Prinzen Heinrich
von Preußen und den Herzog Ernst Eduard von Sachsen-
Coburg-Gotha, den Großenkel des Schützmherzogs von
1862, Telegramme abgesandt, worauf Antworten einge¬
gangen sind. Im Auftrag des Kaisers telegraphierte der
Geheime Kobine-tsrat v. Bolenllni an den Oberbürgermeister
Laulenschiager: „Seine Majestät der Kaiser und König
lassen der anläßl ch des 18. Deutschen Bundesschießens
1915 dort tagenden konstituierenden Versammlung für Sen
Huldigungsgruß bestens danken." Frhr. v. Seckendorfs,
Hosmarschall des Prinzen Heinrich schrieb aus Kiel: „Das
Namens der konstituierenden Versammlung für das in Stutt¬
gart im Jahre 1915 stattfindende 18. Deutsche Bundes¬
schießen eingegangene Begiüßungstelegranmist Seiner
Königlichen Hoheit drm Prinzen Heinrich von Preußen,
Höchstwelche sich aus der Reise nach Buenos Aires befindet,
nachgesandt worden. Dasselbe wird von Seiner Königlichen
Hoheit gewiß dankbarst entgegengenommen werden." Und
im Aufträge des Herzogs Emst Eduard von Sachsen-Ko-
burg-Gotha telegraphierte dessen Kabinette chefo. Rüxleben:
„Den Seiner Königlichen Hoheit dem Herzog sreundlichst
übermittelten Schützengruß kaffen der hohe Herr hierdurch
herzlichst erwidern."

p Stuttgart , 6. April. Der Landesverband
der Presse Württembergs und Hohenzollerns
hielt am Samstag im Restaurant..Silberner Hecht" eine
gut besuchte geschäftliche Sitzung. Aus den Mitteilungen
des Vorsitzenden, Redakteur Heller,  ist zu entnehmen,
daß der Landesverband auch in der letzten Zeit wieder
eine bedeutende Steigerung seiner Mitgltederzohl erfahren
hat. Zu seiner 10jährigen Gründungsfeier sind ihm eine
Reihe ansehnlicher Stiftungen zugegangen, die drm segens¬
reich wirkenden Zuschußfonds der Sterbekosse zugewiesen
wurden. Der Vorsitzende berichtete sodann über die Schlitte
zu grinsten der Errichtung eines slädt. Nachrtchlenamtes.
In einer Eingabe, die vom Landesverband vor längerer
Zeit an das Stadtschulthe ßenamt gerichtet worden ist,
wurde auf die Vorteile hingewiesen, die eine derartige
Einrichtung sür die Presse wie für die Stadtverwaltung
haben kann; Voraussetzung muß dabei sein, daß die per¬
sönliche Fühlungnahme dadurch nicht ausgeschlossen wird.
Es wurde nach eingehender Besprechung beschlossen, diese
und ähnliche Fragen des Verhältnisses zwischen den Be¬
hörden und der Presse zum Haupigegenstand der am
Sonntag, den 10. Mai in Oberndorf staüfindenden Landes»
versammlunq des Landesverbands zu machen. Das Re¬
ferat hat Redakteur Feld Haus  übernommen. Zum
Vertreter des Landesverbands bei dem im Mai in Leipzig
stattfindenden Delegikrtentag des Verbandes Deutscher
Journalisten- und Schrislstellervereine wurde aus Antrag
des Vorsitzenden der stellvertr. Vorsitzende, Chefredakteur
Seiwert,  gewählt. Schließlich wurde noch der Beschluß
gefaßt, das für den Winter 1914/15 in Aussicht genommene
Pressefest  schon in der ersten Hälfte des Winters zu
veranstalten.

Manches ist seither in den dreioiertel Jahrhundert
anders geworden: Der eiternde Zaun wich einer steinernen
Mauer und nicht mehr fehlt jedes deutende Ze chen.
Mörike selbst war es, der auf dem Grabe ein einfaches
steinernes Kreuz ansstellre mit der Inschrift: Schillers
Mutter. Aber die S -ätte ist jetzt ein doppeltes Heiligtum.

Mörikes Hauswesen führten seine Mutter, die Arzt-
witwe, und seine geliebte jüngere Schwester Klärchen.
Häufig stellte sich vom nahen Weinsberg Iustinus Kerner
als Gast in dem trauten Familienkreise ein. In ernsten
und heiteren Gesprächen weilten die beiden Dichter oft
lange im Pfarrgarten unter der Lieblingsbuche Mörikes,
in deren Rinde olle Namen seiner Freunde eingeschnitten
waren. Gar tief wurde sein dichterisches Gemüt auch von
der lieblichen Umgebung seines Wirkungskreises angeregt.
Aus dieser glücklichen Zeit Mörikes stammen seine meisten
Dichtungen, soz. B. die schönen zu Volksliedern gewordenen
Gedichte„Das verlassene Mägdlein", „Schön Rohtraut"
und „Soldotenbraut".

Ein schmerzlicher Verlust in dieser Zeit war sür den
Dichter der Tod der treubesorgten Mutter im Jahre 1841.
Auf dem wenige Schritte vom Pfarrhaus entfernten Kirch¬
hof fand sie neben der Mutter Schillers ihre letzte irdische
Ruhestätte, ein einfaches niederes Steinkreuz trägt die
Worte „Charlotte Mörike".

Wie im Jahre 1837 Mörike. so war es vor 30 Jahren
Pfarrer Dr. Paulus tn Cleversnlzbach, der es als eine
Pflicht der Pietät fielt, die Stätte, wo unter dem Schatten
der Linde neben Schillers Mutter die Mutter Eduard
Mörikes ihre Ruhe fand, in einfacher würdiger Weise zu
schmücken und in gutem Stand zu hatten. Eine eiserne
Umfriedigung umschlicht beide Gröber und ein gemeinsamer
Grabstein steht in der Mitte.

r Stuttgart , 4. April. (Deutsches Turnfest
1918 . ) Wie bereits neulich gemeldet, hat der Turngau-
ausschuß beschlossen, die Uebernahme des Deutschen Turn»
fest« im Jahre 1918 sür Stuttgart zu beantragen. Dieser
Beschluß fand gestern in einer Versammlung von Vertretern
aller der Deutschen Turnerschaft ungehörigen Vereine von
Groß-Siuttgart einstimmige Annahme. Ferner wurde be¬
schlossen, die Militärverwaltung um Ueberlassung des er¬
forderlichen Platzes auf dem Cannstatter Wasen zu bitten.
Ein scharfer Konkurrent ist München, da aber der 12.
Turnkreis Bayern schon zwei Deutsche Turnfeste. der 11.
Turnkreis Schwaben dagegen ncch keines hatte, sind die
Aussichten sür Stuttgart nicht ungünstig. Die Entscheidung
wird durch den Ausschuß der Deutschen Turner schaff In der
Pfingstwoche hier gefällt werden.

Böblingen, 2. April. Zwei verdiente Beamte unserer
Stadt konnten gestern auf eine 25jährige, ersprießliche Tätigkeit
im Dienst der Stadt zuröckdlicken: Stadtschultheiß Dingler
(geb.von Pfrondorf OA.Nagold) und Stadtpsleger Ziegler.
Elfterer wurde am 1. April 1889 zum Waldkasfler, Armen-
und Stiftunaspfleger usw. endgültig eingesetzt, im Jahr
1906 zum Siadtoorstand gewählt und 1907 in sein Amt
eingesetzt. Letzterer verwaltet die Stadtpflege seit 1889 un¬
unterbrochen. Beide Beamte versahen ihr nicht immer
leichtes Amt mit Treue und Gewissenhaftigkeit und haben
sich dadurch Dank und Wertschätzung erworben. Dies kam
auch äußerlich zum Ausdruck durch verschiedene Ehrungen.
Die städt. Beamten schmückten die Kanzleien der beiden
Iubilare mit Blumen und überreichten ein Angebinde. Der
Liederkranz brachte beiden am Dienstag ein wohlgelungenes
Ständchen dar; bei dem gemütlichen Zusammensein der
Sänger mit den Iubilaren brachte der VorstandL. Walker
auf sie das Hoch aus. Gestern abend brachte die städt.
Musikkapelle den Iubilaren ebenfalls ein beifällig aufge¬
nommenes Ständchen dar. In der heutigen Abendsitzung
wurde beschlossen, den Iubilaren je eine goldene Uhr für
25 jährige, treugeleistete Dienste zu überreichen. Mögen
die beiden Beamten noch viele Jahre ihres Amtes walten
zum Nutz und Segen d r Gemeinde und zu ihrer eigenen
Befriedigung!

r Eßlingen , 6. April. (P a rteisommerfest .)
Die Bolkspartei wird in Verbindung mir der Feier ihres
50 jährigen Bestehens am Sonntag den 5. Juli aus der
hiesigen Burg ihr Parteisommer fest abhalten.

Gmünd, 5. April. Wohl noch selten waren es an
einem Quartal der Wohnungswechsel so viele wie diesmal.
Namentlich war die Nachfrage nach4-, 5- und6-zimmerigen
Wohnungen sehr groß und überstieg die Angebote. Durch
das vorübergehend hier liegende3. Bataillon des Inf .Reg.
180 wurden alle besseren, leer gestandenen Wohnungen ver¬
mietet. so daß hier zurzeit auch nicht ei se einzige bessere
Wohnung leer ist. Die Hausbesitzer haben sich diese günstige
Konjunktur nicht entgehen lassen und ihre Mieter in reichst-m
Maße mit Aufschlägen überrascht, die zum Teil einer Groß¬
stadt alle Ehre machen würden.

r Ulm, 6. April. (Wohnungsnot .) Am 31. März
erschienen auf dem Stadtschulthetßenamt wieder 10 Familien¬
väter die zum Umzugstermin keine Wohnung hatten auf¬
treiben können. Die Hausbesitzer machten ihnen aus der
Zahl ihrer Kinder Schwierigkeiten. Bei der Besprechung
des Falles in den bürgerlichen Kollegien erklärte Ober¬
bürgermeisterv. Wagner,  man müsse Mittel und Wege
finden, dem Mangel an kleinen Wohnungen abzuhelfen.

Deutsches Reich.
r Berlin , 6. April. Durch ein großes Feuer,  das

in der Nacht zum Sonntag in dem Bootshaus des Ruder¬
oereins Alemannia in Treptow ausbrach, wurden über 30
Rennboote im Werte von etwa 60 000 ^ durch die Flam¬
men vernichtet.

Die interessantesten Dinge in Europa.
Karl K. Kitchen,  ein Mitarbeiter der „World", ist

von einer Europareise nach Newyork zurückgekehtt und hat
das Ergebnis der Reise unter dem Die! „Die fünfzig auf¬
fallendsten Dinge, die ich in Europa gesehen habe" in ein
Minimum von Worten zusammengefaßt. Er dekretiert u.
a.: „Das beste Essen: tn Wien und Paris . Dis beste
Oper: in der Mailänder Scala. Die älteste Stadt: Da¬
maskus. Die lustigste Stadt: Budapest. Die beste Unter¬
grundbahn: die Nord- Südbahn in Paris . Die ödeste
Stadt : Rom. Die schmutzigste Stadt : Jerusalem. Die
geräuschvollste Stadt : Lissabon. Das feinste Hotel: Adlon
in Berlin. Die sauberste Stadt : Berlin. Die besten Taxa-
yreter: in Berlin. Das schönste Opernhaus: die Große
Oper in Parks. Die üb rschätzteste Stadt : Neapel. Die
„erste" Stadt Europas: Berlin. Am leichtesten zu finden:
der Mann, der ein Trinkgeld erwartet. Die unmöglichsten
Menschen: Die Neapolitaner. Die gastfreiesten Menschen:
die Russen. Die schönsten Frauen: in Petersburg. Die
besten Schauspieler: im Künstlertheater tn Moskau. Die
miserabelste OpernvorstMmg: im Khedivischen Opernhause
in Kairo. Das Verrückteste: wenn man am Spieltisch in
Monte Carlo zu gewinnen hofft. Die bestgekleideten Da¬
men: die Amerikanerinnen in den Pariser Hotels. Das
schönste Gebäude: die blaue Moschee in Konstantinopel.
Das schönste Denkmal: da« Viktor-Hugo-Denkmal in Rom.
Das beste Orchester: das Symphonieorchester im Kasino zu
Monte Carlo. Der stumpfsinnigste Ort: Maxim in Paris.
Das „Nachtleben" hat sich nach Montmartre verzogen. Die
besten Schauspielausführungen: lm Deutschen Theater in
Berlin.. Die sckönste Aussicht: vom Kap Martin an der
Riviera. Der glänzendste Anblick: das Palais de Danse
tn Berlin, der herrlichste Ballsaal Europas.



r Potsdam , 6. April. Unter dem Verdacht, den
Doppelmord am Teustlsee verübt zu haben, wurde der 39
Jahre alte Anstreicher Bock aus Potsdam i„ Untersuchungs¬
haft genommen. Er gab zu, an dem Mordtat a,n Teustl-
ss- gewesen zu sein. G: hat die Tat entschieden geleugnet,
soll sich jedoch in W derjprüche verwickelt Habel,.

Pforzheim, 6. April. Die Kriminalpolizei oe,haftete
dm ^ glöhner Friedrich Bub von hier und den Fuhrmann
Jakob Storzum  von Frankemhal wegen Raubs.  Sie
-führten in der Nacht zum Sonntag den Taglöhner Ludwig
Wellhäuser  von Monakam OA. Calw, der hier den
Zaz versäumt hatte, in eine entlegene Straße und plündertrn
ihn aewÄüätig aus.

r München . 6. April. Wie die „Münch. Neuesten
Nachrichten" aus Oberamwergcu melden, wurde dor gestern
in einer stack besuchten Gemeindeversammlung die Frage
der Aufführung von Paifiorsspielen im Fahre 1915 ein¬
stimmig abgelehnt, weil man in den fiüheren Jahren, zu-
j-tzi rm 2-rĥ e 1905, schlechte Erfahrungen gemacht habe
und hauprsächlich deshalb, wcil in den Jahren nach dcm
Spieljahr der Fremdenverkehr sehr zurückgegangen sei.

Gerichtssaal.
Unter „Kameraden".

Metz, 4. April. Bor dem Kriegsgericht der 33. Di¬
vision hauen sich heute drei Dragoner von der5. Schwadron
d.s Dmgonerregiments Nr. 9 zu verantworten, dis ange-
klagt waren, zwei Rekruten der Schwadron mißhandelt und
den Tod eine; derselben, des Dragoners Emeluth verursacht
zu haben, indem sie ihn durch ihre M i ß ha n d l u n g en
zum Selbstmord 1rteben.  Das Urteil lautet gegen
die Dragoner Korengel aus drei Monate Gefängnis. Mel¬
becke auf sechs Monate Gefängnis und Echwobedohl auf
neun Monate Gefängnis und außerdem wurde der Wacht¬
meister der Schwadron, Müller, wegen ungenügender Be¬
aufsichtigung mit sieben Tagen̂ Arrest b straft. Die Gut¬
achten der Sachverständigen erachteten al» sestgestellt, daß
der Dragoner Selbstmord durch Eihängrn verübt habe, daß
aber dieser Selbstmord in ursächlichem Zusammenhang mit
den Mißhandlungen stehe.Uuslrmd.

r Kopenhagen , 6 April. Gestern nachmittag ging
auf der Insel Samsö ein deutscher Ballon nieder, aus süd¬
licher Richtung kommend, der dicht über dcm Meere da in-
flag. Der Ballongondel entstiegen, dem Berliner Lokal-
anzeiger zufolge, der Kaufmann Müller und znni Offizi re
aus Lübeck. Sie waren in der Frühe in Lübeck aufgk.
stiegen, um nach Aarhus zu fliegen. Nachdem sich der
Ballon eine Zeit lang in der Luft befunden hatte, bemerkt-n
di? Lustfahrer, daß infolge der Undichtigkeit der Hülle ein

starkes Sinken des Ballons eintrat. Der Ballon schwebte
bald, obgleich aller Ballast geopfert wurde, dicht übe: dem
Meer und die Gondel tauchte von Zeit zu Zeit darin ein.
Alle entbehrlichen Gegenstände wurden vollends über Bord
geworstn und die Herren entkleideten sich sogar der Stiesel
und anderer Anzug' stücke. Der Besitzer des Geländes, auf
d m die Landung schließlich glückte, Graf Danneskjold, lud
die deutschen Herren auf sein Schloß ein und sorgte dafür,
daß der Ballon von seinen Leuten geborgen und verpackt
wurde.

r Paris , 6. Aprll. Wie aus Marseille gemeldet
wird, haben der deutsche Flieger Htrth  und sein Flug-
genvsse Schlüter lei dem Unfall in Tamaris einige wenn
in ch nur sehr leichte Berletzunaen erlitten. Es ist zweifel¬
haft, ob sie noch chute ihren Flog foirsetzen können. Der
erste Platz im Wcttflug scheint demnach dem französischen
Flieger Bii, dejonc des Moulinais gesichert zu sein.

r Durazzo , 5 April. Aus dem nördlichen Epirus
sind von albanischen Regierungsbkamten Telegramme ein-
g-!ausen, die besagen, daß die albanesische Gendarmerie
nicht mehr nur den Komitazzis. sondern auch aus regulären
griechischen Truppen zusammengesotztkn Bonden gegenüber-
stehen. Es kämen aus Seiten der Aufständischen Geschütze
und Mitrailleusen zur Verwendung, die von griechischen
Artilleristen bedient würden. Da die Aufständischen von
griechischer Sette fortwährend Verstärkungen erhielten,wagten
sie sich, immer mutlosr werdend, nunmehr auch an größere
Plätze, die von der Gendarmerie nur noch mit Mühe ge¬
halten würden.

r Valparaiso , 5. April. Prinz und Prinzessin
Heinrich von Preußen  haben gestern eine Parade
über das chilenische und das deutsche Geschwader abgenom¬
men und sind nach einem Festmahl, das der Admiral gab,
um 10 Uhr abends nach Buenos Aires abgsreist. Der
erste Leaaticwssrkielär der chilenischen Gesandtschaft in
Berlin, Cana Serruys, wild das prinzlichs Paar bis
Hamburg geleiten.

Santiago de Chile, 6. April Prinz Heinrich von
Preußen war gestern in Valparaiso Gegenstand begeisterter
Kundgebungen, die ihren Höhepunkt bet einem von der
deutschen Kolonie veranstallcten Empfang erreichten. Unter
den Klängen der von einer ungeheuren Menschenmenge be¬
geistert gesungenen Nationalhymne verließ das Prtrzenpsar
um 9 Uhr abends die Gestade des Stillen Ozeans.

Newyork, 6. April. Der Robbendampfer„Southern
Coß " ist anscheinend mit 173 Mann verloren. Alles
Suchen war vergebens. Das Schiff wird heule offiziell
als verlorkn erklärt.

Newyork, 4. Avril. In der von der„New Parker
Staatszeitung" re anstoltelen Roman - Konkurrenz

erhielt Ludassy (Win ) den ersten Preis von 2000
Dollars für seinen Romen „D'e groß? Stunde", den
zweiten Preis von 1000 Dollars Strobl (Leipzig ) für
den Roman „Sklovenaofstand der Sphären".

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
ls Rohrdorf, 6. April. Das an der Walddorferstraß«gelegene,

E. Bräuning'sche Echreinercianwesen ist am heutigen3. Verkaufs¬
termin von Friedrich Bäuerle, Schreinermeister dahier, um die Summ«
von Mark 6800 käuflich erworben worden. Die dazu gehörenden
Felder etc. fanden zum Teil auch gute Käufer.

Frendenstadt, 4. April. Das Hotel zum Rößle ging durch
Kauf an den seitherigen Pächter Chr. Fr. Mayer über.

Auswärtige Todesfälle.
Karl Wirth, Taglöhner, 65 F . Freudenstadt: Alois Geiger,

Stationsverwalter, Bondorf: Nanc Stickel, 80 2., Tübingen-Calw;
Pauline, Stadel, ged. Vollmer, 74 2., Rottenburg: Karoline Zieste
geb. Burghardt, Schultheißen-Witwe, 68 2,2gelsberg.

Der beste Spielkamerad ist ein gutes Bilderbuch. Man sollte
deshalb Kinder öfters damit erfreuen. Sckuletnführung und Ver¬
setzung bieten dazu gute Gelegenheiten, und schönere, willkommenere

Osterhasen
lasten sich kaum denken. Wir empfehlen besonders:

Scholz ' Künstlerbilderbücher
als das Beste ihrer Art nach Urteilen vieler namhafter Pädagogen.
Charaktervolle, frohsinnige Texte, entzückende Bilder berufener Künstler.
Humorvoll, unterhaltend, belehrend, von 50 Pfennig an. Reiche
Auswahl für alle Altersstufen: Oster- und Frühlingsbücher. Märchen-
bücher, Tier-, Soldaten-, Rätsel- und ABC-Bilderbücher, lustige
Abenteuer, Kinderlieber.

Vorlage zur Ansicht gern ohne Kaufpflichtbei
6 . VV. Kaiser, Buchhandlung, XsSolcl.

Mutmaß!. Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Für Mittwoch und Donnersiag ist ziemlich kühles,

bald aufheilerndes, bald trübes und regnerisches Wetter zu
! erwarten._

Für die Redaktion verantwortlich: Karl  Paur . — Drucku. Ber»
lag derG. W. Zaiser'schen Buchdnickerei(Karl Zaiier), Nagoid.

Rohrdorf , OA . Nagold.

Fahrnis-Versteigerung.
Aus der Berlassenschastsmaffe des Ernst Bräuniug , Schreiner¬

meisters hier kommen unter Leitung des Unterzeichneten amDonnttMg. de»». April«mM«iltags io Wrm
zur freiwilligen Versteigerung:

etwas Schremwerk, Feld - und Haudgeschirr, 1 Putzmühle,
neu, 1 ausgemachter Wagen , 1 Pflug , 1

Pritschenwägele, 1 Futterschneidmaschine,
ca. 500 Liter Most,

3 Kühe,
jung, wovon eine ca. 30 Wochen trächtig, seither zum Zug verwendet,
4 Fässer mit 250 — 400 Liter Inhalt , 1 Obststande, der vor¬
handene vollständige Schreinerhandwerkszeng , Vorrat
an Werkholz , worunter eine kleine Partie Fourniere , tan-
nene Bretter , ca. 200 Nachttischschubladenseitenusw.

Das Vieh kommt zuerst zum Verkauf.
Liebhaber sind eingeiaden. Ratschreiber KMittger.

Habe« Sie Wa dm« gedacht,
daß«ich 3hre Familie aerßchert sei« maß?

Frau und Kinder sind gleichfalls der Gefahr am gesetzt, von Krank¬
heiten heimgesucht zu werden. Jedes Familienoberhaupt beantragt daher
rechtzeitig seine und seiner Familie Aufnahme, bevor mühsam erzielte
Ersparnisse durch hohe Arzt- und Apothekeircchnungen angegriffen werden
müssen, in unsere Familienverstcherung. Tüchtige Mitarbeiter allerorts
gesucht.
WM. PriuMMMMe SIMM. C-MMlOM A/A.

tu . HV.
Buchhandlung, Nagold.in großer Auswahl bei

sucht

Zimerleate
Ernst Kirchherr, Calw.

Nagold.

ZUtslhW
per Pfund 25 4 bei größerer Ab¬
nahme billiger

Gottlieb Schwarz,
Herrenbergerstraße.

Liebt MMtkk
bitte wasche mich nur mit
;tkckk«pfrrd-S»ttkrmilch-5rif^

sie ist die beste Kindrr-Seife , da äußerst
mild und wohltuend für die empfindlichste
Haut. St . 30 Pfg. bei:i -viLt» arviei«.

_ ^

äilk Küklwl ' ) v
^Ik !l8e!il'ift8n unl!
s M IVIuZÜLAlisnA
^ 4it ovtz

^0  Ullä bittet um

Ê KÜtiKe 4ukträK6 ckie^
HK. ß. ^
1 :: Lnelt-, Luust - :: ^
^ null AIusilrnlieuItUnckluuL. ?

UeinMIIeroIä
! !i!ia<iaaibat(3L.)
>l,S.s,4rrih.HarmonikaSu. Nix
j veiencru.SarnarlSotlsilo ^4 --
!in iio. SikoNrn.staunend,billigu.

stgur. Fcmrr Bandonions Geigen,
- Zithern, Guitarren,

Guitarr-gikhern Blasinstrumente usw.

! Uber KtX>0 amll. bcgl. Dankschreiben. '
! ZorandcrweitemEinkauf bieten unsern neuen^

HauPt-Katalag umsonst zu verlangen.

Ebhausen.
Die Gemeinde verkauft auf dem Rathaus am

Donnerstag, denS. ds. Ms ., nachm2/2 Mflr
einen fetten

sowie einen zum mästen geeigneten

Ziegenbock.
Den 4. April 1914.

Schultheißenamt : Dengler.

5—t» lüchtige Steinysner,
Maurer, Steinbrecher und

Taglöhner
können sofort eintreten bei

Bauunternehmer Bolz , Altbulach.
Baustelle: Bahnhof Emmingen.

Die Bibliohekstunden finden dis aus w iteres jeden Mittwoch
L—2 Uhr statt.
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Jfelshausen -Nagvld.

Zlocdre ! tz - kialAil « as.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir

uns. Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Ostermontag , den IS . April 1SL4

in das Gasthaus z. „Traube" in Nagold freundl. einzuladen.
Gottlieb Mast t Marie Raas

Schuhmacher k Ksttenmacherin
S . d. -s- Tottlieb Mast 1 Nagold.
Müller in Iselshausen. > -

Kirchgang 12  Uhr.
Wir bitten dies statt befand. Einladung entgegenzunehmen.

Untertalheim , den 6'. April 1914.

vsnklsgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme die wir während der Krankheit und
beim Hinscheidcn unseres lieben Sohnes undBruders

Alfons Lutz
Kirrjähr.-Areirvilkiger in Ludrvigsöurg

Werrvattungs-Wraklikanl
erfahren dürftw, sagen wir innigsten Dank, insbesondere danken!
wir dem Hochw. Herrn Pfarrer und dem Herrn Hauptmann und I
Komp.-Chef der 4 Komp, des Inf .-Reg, Alt Württemberg Nr.
121  für die trostoollen Worte am Grabe, dem hiesigen Kirchen-
chor für den schönen Gesang und für die zahlreiche Leichenbe¬
gleitung von hier und auswärts, insbesondere seitens der mili¬
tärischen Vorgesetzten und Kameraden und des hiesigen Krieger¬oereins.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Mutter:

Jakob Lutz, Witwe,
mit ihren Kindern.
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Wagold.

Empfehle zur Saat
ewigen » dreiblättrige«
n . Z tterUs ' MksMll

in keimfähiger Ware

KoLLLieb Schwarz.

Morgen
, Pro«.

Nagold.
Frisch gewässerte

empfiehlt Hch. Ganst.
Nagold.

rann sofort eintreten bei hohem
.ohn und dauernder Bkschäftigungbei

Jakob Brenner,
Bau - und Möbelschreinerei,

Bad Teinach.

Wer
schenken will

gediegene und dabei
preiswerte Bücher

verlange gratis und franko das Verzeichnis
bewährter, zu Ostergeschenken geeigneter guter
Bücher vonG. W .Zaiser»Buchh.Nagold.

«sä

Dungsalz
empfiehlt

Friedrich Schmid.

Schulsachen
erwetsen sich als

nützlichste Nstkrgescheuke!
Solche empfiehlt bestens

Otto Dürr , Nagold
Tchreibwareuhandluug

Calwerstraße.

Suche Meine Schreinerei geeignetes

Haus Z
SillM

in Nagold oder Altensteig.
Offerte unter M . M . Nr . SS

an die Exped. d. Dl.
Ein solider

Neu erschienen:

Halt!
Steh'Wmei»Freund
(der „Lebensfreude" 8. Band)

Sprüche und Gedichte, gesammelt
von k >1. lougsr.

Dieses neue Büchlein erhebt seine
Stimme und fordert auf, zeitweise
einen Rückblick zu halten und über
der Zukunft nicht die Gegenwart
:: zu vergessen. ::

160 Seited, schöner Leinenband >.
Früher erschienen in gleicher Ausstatt,
ung und zu gleickem Preis: „Lebens¬
freude", „Wollen uud Wirke«"»
»Unser Lebe«', »Mnsik'» »Schiller
mein Begleiter ', »Lieb Vaterland»'
»Ans der Jugendzeit'.

Vorrätig bet G . W . Zaifer
Buchhandlung, Nagold.

Eine
Rohrdors.

Kuh
mit dem 3. Kalb 34 Wochen trächtig
verkauft am Gründonnerstag den 9.
April

Karl Simmeudinger.

bleckten
«Liienele n. troclr. Lckuppenlleedl«,
kvriklecdte, Xäerdeine, SeinvcdLä«^
ostsns k̂ üäs

tt »ut»u»»cl»I»ge, »kropd. Skrem»,d6»e Ringer, »It« Vunriea »ins «Ei»ekr dvrinäeki» Ver bieder
«edllcb »uk Neilnnn dokkte, veriveb«
»eb (lle bevtkrie u. irrll . empte kt.nIno S »Id».
N«t von »edieUleden Seitencheve»

voee « k 1.IS u. 2 2SDm »»alcktlillck«mi.ml«»>mm Mt>»0». «teil. Sekubert» Lo., 0.».«.«.V»tndSKI»-Or»»«t«a. ,>» b»I»»n In»N»n

Vetlangen 5ie 5»ek Nsdrttmrrtren.

Oummidälle mit Muster und Bildern
Sckck 115 95 78 65 58 55 48 38 28 23 15 8

Sandspiele Stück 78 50 ^
Giehkäurrchen Stück 90 68  60 55 48 35 28 24 16 13 12  Hj

^Kinder Eimer Stück 30 28 18 12 10
Schneller grau 7 Stück 4 .

farbig 6 "
Schneller ' aus Glas 3 Stück 2 iZ Stück 7 5 3 4

IKiuder -Gläser Stück 58 28 25 15 14 H
Ostereier zur« füllen Stück 7
Eierfarben 2 oder 5 verschiedene Farben 7 ^
Schokoladen Tafel 48 38 25 22  18 15 9 ^

>Orangen 10 Stück 48 und 35 /H.

KarameN-
Gsterhasen Pfund

Knaben -Anzüge Größe 1—8
Stück 7.90 7.65 6.75 6.25 5.25 4 90 4.35 j3.90 3.45 2.95

Stuttgarter gestrickte Anzüge von Größe 1—10
12 70 12 — 11.30 10.65 9.90 9.25 8 50 7.85!
7.15 6.45

Knaben -Hofen mit Leib Größe 1—6
von 95 4  bis 3.— ^

Knaben -Hofen ohne Leib in guten Stoffen teils englisch Leder, j
Herrea -Hose « in Zwirn. Halbtuch, englisch Lederu. Manchester

Paar 6.85 5.45 5 25 4.45 3.75 3.50 3.3512.85 2.25 1.90 ^
Blaue Arbeiter -Anzüge für Burschen und Herren in B 'woll,

Croise Halblcinen und Pilot Qualität
Stück 8.75 8 — 7.25 5.45 5.25 4.90 4-
3.50 2.95

IHerren -Hemde « Stück 325 250 225 185 165 150 >125 100
Ginsatzhemde « gute Qualität Sick. 1.65
Herren -Unterhvsen Sick. 345 315 185 175 145 125 95 ^
Knaben - und Herren - Mütze «, Stück 215 195 150 125

95 85 78 65 58 48 42 38 28
Knabenfilzhüte , schwarz und farbig, Stück 265 225 200 1851

175, 115 -4.
Herrenfilzhüte , schwarz und farbig, moderne Fasson, Stück

425 395 385 325 295 265 225 215 ^
Knaben - und Herren Spazierstöcke , Stück 375 325 265!225 165 150 115 95 85 78 68 58 45 38 9
Damen - und Herren Regenfchirme , darunter auch Stock¬

schirme , Stück 800 675 645 525 485 425 335 295!
265 225 185 4

Jerner empfehlen

paffende Ostergefchevke.
Portemonnaies, Ziernadrlu, B osche«, Uhrevkettcn, ^
Colliers, MasschettenkLöpfe, TascheuNrsser, Gürtel,
Feuerzeug, Hosenträger, Handtaschen, Schürzen^

Strümpfe, Kragen, Cravatten.
HL » Ul1IlLL7I8

i!Iibs>l> Kitte
nsgoia.

jt>1/1 Hei rtznirei
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m Ze5lcßttzen 5le usrere 5ckrvLen5ier.


	[Seite 339]
	[Seite 340]
	[Seite 341]
	[Seite 342]

